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Zum Artikel «Irrungen
und Wirrungen -
Strategische Welt
in Gärung»

Den informativen und
geistreichen Artikel von Div zD
Hans Bachofner in Nr. 1 /1994
habe ich mit grossem Interesse,
jedoch nur mit sehr partieller
Zustimmung gelesen. Sicher
ist, dass die sicherheitspolitische

Situation nach dem Ende
des Kalten Krieges sehr viel
komplexer geworden ist, sehr
viel schwieriger zu
durchschauen und zu bewältigen,
verglichen mit den relativ
simplen Denkmustern, die in der
Epoche des Kalten Krieges
noch genügen mochten. Die
verschiedenen neuen
Denkmodelle, die der Verfasser
vorführt (Huntington, Kissinger,
Brzezinski usw.) zeigen nur die
verbreitete Verlegenheit bei der
Interpretation der neu
entstandenen politischen und
strategischen Weltlage.

Sicher ist auch, dass ein
Trend zum Regionalismus
besteht, ferner dass die Vereinten
Nationen von den neuen
Konstellationen teilweise überfordert

sind und dass für die
Verwirklichung von Boutros-Ghalis

«Agenda for Peace» noch
grosse Schwierigkeiten zu
überwinden sein werden.

Aber dass deshalb (und dies
scheint mir die Grundtendenz
des Artikels zu sein) der globale
Multilateralismus als Weg der
Konfliktbewältigung gänzlich
versagt habe und mindestens
für die nächsten Jahre einmal
zurückzustellen sei, scheint mir

doch eine zu kühne These zu
sein.

Die Welt ist eine, und alle
wichtigen Ereignisse haben
heute Rückwirkungen für den
ganzen Planeten, im
sicherheitspolitischen wie im
ökonomischen, ökologischen oder
auch kulturellen Bereich. Darum

besteht zum multilateralen
und globalen approach
überhaupt keine ernstliche
Alternative. Die Weltorganisation
der Vereinten Nationen hat
gewaltige Erfolge aufzuweisen,
etwa beim langen Dekolonisie-
rungsprozess, bei der
Weiterentwicklung des Völkerrechts
und bei der Eindämmung so
vieler Konflikte. Und auch
wenn das System den neu
eingetretenen Herausforderungen
vielfach noch nicht gewachsen
ist, ist es doch schrittweise
reformierbar.

Aus der Perspektive unseres
Landes und seiner Friedens-
Sicherheits-Politik gesehen:
Die schweizerische Neutralität
als «Schutz davor, in Flächenbrände

hineingerissen zu
werden» (so Bachofner), ist zwar
ein interessanter Aspekt, aber
doch nicht das Ganze! Unsere
Neutralität ist immerhin schon
sehr offiziell auch als Solidarität

näher bestimmt worden.
Über den Pragmatismus der
eigenen nationalen Interessenwahrung

hinaus besteht auch
die solidarische Komponente
bisheriger schweizerischer
Neutraütätspolitik weiter, und
unser Einsatz musste nach
Massgabe der heutigen,
schwierigeren Weltlage sogar
noch beträchtlich verstärkt
werden. Es ist sehr zu begrüs-
sen, dass dies heute auch die

Linie des EMD und des
Bundesrates ist.

Heinrich Ott, alt Nationalrat

Stalingrad

Dieser Tage hat mir ein alter
Mann eine Luftpostzeitung
überlassen, welche er im Zweiten

Weltkrieg auf dem Wisen-
berg (unterer Hauenstein) im
Wald gefunden hatte. Diese
Zeitung ist aus alliierten
Flugzeugen abgeworfen worden,
zusammen mit Aluminiumstreifen

zur Störung des
Funkverkehrs.

Ich sende Ihnen beiliegend
diese «Luftpost» zuhanden Ihres

Archives. Vielleicht können
Sie damit etwas anfangen.
Jedenfalls will es der Zufall, dass
in der letzten ASMZ Nr. 12/
1993 eine Artikelserie von
Alexander F. Paulus über die
Schlacht bei Stalingrad gestartet

worden ist. Die «Luftpost»
nimmt Bezug auf dieses Ereignis.

Offensichtlich war
Stalingrad bereits im damaligen
Zeitpunkt als Wendepunkt im
Kriegsgeschehen erkannt worden.

Auszüge:

...Am 4. Februar 1944
meldete der OKW-Bericht:
«In das Kampfgebiet
zwischen Kirowograd und Bela-
ja Zerkow führte der Feind
Verstärkungen nach und
setzte seine Angriffe ohne
Unterbrechung fort. Eine
unserer Kampfgruppen wies
konzentrische feindliche

Panzerangriffe ab und
vernichtete in den beiden letzten
Tagen 44 sowjetische
Panzer.»

Hinter dieser harmlos
klingenden Meldung steckt
ein zweites Stalingrad...

...Am 6. Februar 1944
meldete das OKW: «Im
Raum von Nikopol stehen
unsere Divisionen weiter in
schwerem Abwehrkampf mit
den nach Süden vordringenden

Bolschewisten.»
Hinter diesem harmlos

klingenden Satz steckt die
Katastrophe der neuen
6. Armee.

Die neuaufgestellte 6.
deutsche Armee, die die bei
Stalingrad vernichtete alte
6. Armee ersetzen sollte, ist
bei Nikopol aufgerieben
worden.

Sie stand teilweise auf dem
westlichen Dnjeprufer nördlich

und östlich von Nikopol,
teilweise auf dem östlichen
Dnjeprufer stromabwärts
von Nikopol. Diese Stellung
bildete seit Monaten eine
weit aus der deutschen Linie
heraushängende strategische
Halbinsel; sowohl im Norden

wie im Süden standen
die Russen tief im Rücken
der 6. Armee. Die deutsche
Führung Hess die neue 6.
Armee trotzdem mit demselben
Eigensinn auf ihrem
exponierten Vorposten bei Nikopol

stehen, wie seinerzeit die
alte 6. Armee bei
Stalingrad...

Dr. Helmuth Strub. Ölten ¦
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33806 Exemplare

WEMF/SRV-beglaubigt

Klein-Anzeigen
Annahmeschluss am 15. des Vormonates

Alteingesessener traditionsreicher

englischer Offiziers-Club (1863)
(Präsident Prince Philip, Duke of Edinburgh) im Herzen von London nimmt
jetzt auch Übersee-Mitglieder auf. Behagliche Unterkünfte, prunkvoller
Speisesaal mit 5-Stern-Küche, Lesesalon mit Kaminfeuern, gemütliche
Bars. Billard, Squash, elegante Atmosphäre.

Zusätzliche Informationen: Dr. A. Erhart, Postfach 109, 9475 Sevelen.
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